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Erst Arbeiten ohne Ende, 18 und 21 Schichten, dann verlängerte Weihnachts-
ferien und Kurzarbeit, jetzt befristete Einsätze in Wolfsburg und teilweise wie-
der Mehrarbeit und Arbeiten am Wochenende. Wer kann dieses Auf und Ab 
noch nachvollziehen? 
Auf den Belegschaftsinfos am 10.03. stellte das Werkmanagement dar, dass 
sich die Bestellungen für Polo und Golf durch die Abwrackprämie erhöht ha-
ben und deshalb die Produktion wieder anzieht. 
Achsen werden nur gebraucht, wenn auch Autos gebaut werden. Jedes abge-
setzte Fahrzeug ist ein Fahrzeug gegen Unterbeschäftigung, Kurzarbeit und 
Krise. 
Um jedes bestellte Auto zügig an die Kunden ausliefern zu können, braucht 
das Werk Wolfsburg auch Unterstützung durch Kolleginnen und Kollegen aus 
Braunschweig. Gleichzeitig sind hier die Programme für die Golfproduktion 
wieder angestiegen. Das sichert kurzfristig die Beschäftigung in der Business 
Unit. 
Keiner weiß, wie es im dritten 
Quartal aussieht, deshalb sind 
die Verleihungen nach Wolfsburg 
sowie Zusatzschichten erstmal 
befristet bis zu den Werksferien. 
Gleichzeitig hat der Betriebsrat 
mit dem Werkmanagement Ver-
handlungen über eine Verlän-
gerung von Befristungen in den 
AuVi-Projekten aufgenommen. 
Denn wir wollen unsere Achsen 
weiterhin zeitnah liefern können.
Wir haben aber auch mittel- und 
langfristig noch ein Beschäfti-
gungsproblem. Bei der Vergabe 
von Produkten für den Modu-
laren Querbaukasten, die in den 
nächsten Monaten ansteht, fehlt 
noch Beschäftigung für rund 
1300 Kolleginnen und Kollegen. 
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Wie belastbar sind die 
Vereinbarungen? 
Volkswagen-Weg muss sich in der Krise 
bewähren

Gestartet sind wir mit dem Volkswagen-
Weg unter dem Vorzeichen „wachsen ohne 
zu wachsen“. Jetzt haben sich vor dem 
Hintergrund der Finanz- und Wirtschaftskri-
se die Vorzeichen deutlich verändert. Der 
Volkswagen-Weg ist kein kurzfristiges Pro-
jekt, sondern der Weg, wie wir die Arbeit in 
Zukunft organisieren und verbessern wollen. 
Volkswagen darf auf den harten Wettbewerb 
nicht nur mit kurzfristigen Einsparungen re-
agieren, sondern mit systematischer Gestal-
tung aller Prozesse, die mit langem Atem 
und Kontinuität vor allem vom Management 
umgesetzt werden. 
Der Volkswagen-Weg ist kein kurzfristiges 
Programm zur Kostensenkung und Perso-
nalanpassung. 
Die Ziele des Volkswagen-Wegs betreffen 
Wettbewerbsfähigkeit, Beschäftigungssi-
cherung sowie gute Arbeitsbedingungen. 
Wir wissen, dass Prozessverbesserungen 
im Ergebnis dazu führen, dass einzelne Ar-
beitsschritte und damit Arbeitsplätze aus den 

Fertigungsbereichen herauslöst werden. Das 
ist aber nicht das vorrangige Ziel von KVP-
Workshops. Und daran wird der Betriebsrat 
nicht mitarbeiten. Zur Absicherung von Po-
tenzialen wurde eine Beschäftigungs- und 
Entgeltsicherung vereinbart. Beschäftigte ha-
ben keine Nachteile zu befürchten. Für den 
Betriebsrat gilt das Prinzip, dass Arbeitsplatz-
wechsel aufgrund von KVP-Maßnahmen erst 
dann erfolgen, wenn ein adäquater Arbeits-
platz gefunden ist. Auch für den indirekten 
Bereich gilt: Für alle ermittelten Potenziale 
muss ein Aufgabenwegfall nachgewiesen 
werden. 
Bei der Umsetzung von Teamarbeit haben 
wir in den letzten Monaten mächtig aufgeholt. 
Allerdings fehlt hier nach wie vor ein Gesamt-
konzept zur Umsetzung. Für den Betriebsrat 
ist dieser Zustand nicht mehr tragbar. Auch 
die Tatsache, dass die Umsetzung von Team-
arbeit in vielen Bereichen mit InformandInnen 
und PraktikantInnen vorangebracht wird, ist 
ein unhaltbarer Zustand. Während für KVP 

Tariferhöhung:
Mehr Geld bei VW
Mit der März-Auszahlung steigen die Entgelte um 
   1,7 Prozent.
Im Mai gibt es zusätzlich eine Einmalzahlung von 
3,5 Prozent des Monatsentgelts.
Für Beschäftigte, deren Arbeitsverhältnis nach dem 31.12.2004 
begonnen hat, gilt die Erhöhung ab dem 01.04.2009.
Erhöhungen auch für Auszubildende
Auszubildende erhalten ab 1.4.2009 im
 1. Ausbildungsjahr  796 Euro
 2. Ausbildungsjahr  824 Euro
 3. Ausbildungsjahr  909 Euro
 4. Ausbildungsjahr  965 Euro

alle Ressourcen vom Werkmanagement 
bereitgestellt werden, die nötig sind, fi ndet 
das Personalwesen seit mehr als einem 
dreiviertel Jahr niemanden, der die Stelle 
Teamarbeit ausfüllen könnte. Der Betriebsrat 
erwartet hier schnellstens eine Lösung. Viel-
leicht sollten die personellen Kapazitäten der 
KVP-ModeratorInnen zur Unterstützung der 
Teamarbeit genutzt werden. Denn gerade in 
der Anfangphase der Einführung von Team-
arbeit brauchen die TeamsprecherInnen und 
MeisterInnen die Unterstützung.
Der Volkswagen-Weg wird mittel- und langfri-
stig von den Beschäftigten nur getragen und 
aktiv gestützt, wenn individuelle Verbesse-
rungen erkennbar werden. 
Hier machen wir als Betriebsrat unsere An-
sprüche an aktive Gestaltung und Umset-
zung von ‚Guter Arbeit’ im Betrieb deutlich. 
Maßnahmen zur Ergonomie, Zusammen-
arbeit, Belastungsreduzierung etc. müssen 
genauso konsequent umgesetzt werden, 
berichtspfl ichtig sein und in Härtegraden 
gemessen werden wie Maßnahmen zur Pro-
duktivitätsverbesserung. 
Der Volkswagen-Weg ist ein wichtiges Instru-
ment, diese Krise überstehen zu können und 
trägt damit wesentlich zum Erhalt von Stand-
ort und Beschäftigung bei. Er muss jedoch 
konsequent im Sinne der Gleichrangigkeit 
von Wirtschaftlichkeit und Beschäftigung um 
gesetzt werden. 
  Mathias Möreke

4100 
Euro Bonus
Auszahlung von 1.240 Euro erfolgte

bereits im November 2008.
2.860 Euro brutto werden mit 
dem Entgelt Mai überwiesen. 
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mit dabei Peter Foltenowitsch

Belastungen feststellen, 
aber nicht beseitigen?
Wie weiter mit dem Arbeitsplatzkataster

„Unser Ziel ist es bis Ende 2008, an allen 
Arbeitsplätzen in der Fertigung die roten 
Ampeln zu beseitigen.“ Dieses Verspre-
chen haben einige immer noch im Ohr. 
2007 formulierten Management und Be-
triebsrat dieses Ziel, und der Betriebsrat 
nutzte die 70 Jahrfeier des Standortes, um 
Bilanz zu ziehen.
Nach 9 Monaten gibt es einige positive Ver-
änderungen. Nach wie vor gibt es unterneh-
mensseitig das Bestreben, die Arbeitsplät-

ze ergonomisch und gesundheitsgerecht zu 
gestalten. Bei der praktischen Umsetzung 
von Maßnahmen, ist darauf zu achten, zu-
erst technische, dann organisatorische und 
zuletzt Lösungen in Richtung persönlicher 
Schutzausrüstung zu realisieren. An einem 
lauten Arbeitsplatz Ohrstöpsel zu vertei-
len, löst nicht das eigentliche Problem des 
Lärms, es führt nur dazu, dass der Arbeits-
platz Rot bleibt, aber in der bildlichen Dar-
stellung blau markiert wird. Das heißt, es 

gab keine technische oder organisatorische 
Lösung für den jeweiligen Arbeitsplatz.
Arbeitsplätze müssen so gestaltet werden, 
dass wir auch noch im hohen Alter daran ar-
beiten können. Deshalb ist es wichtig, dass 
das Unternehmen sich verstärkt mit dem 
Thema Arbeitsplatzgestaltung auseinander 
setzt.
                                              Daniel Sesay

Hier nun einige Anregungen, wie die Kennzahl zur Arbeitsplatzgestaltung positiv beeinfl usst werden kann.
1. Das aktuelle Arbeitsplatzkataster der Kostenstelle sollte vom Vorgesetzten vorgestellt und überprüft werden, ob alle Arbeitsfolgen 
erfasst und bewertet wurden.
2. Bei Unstimmigkeiten oder Nachfragen kann das beauftragte Arbeitsplatzkatasterteam (Tel. 4214) jederzeit in die Kostenstelle 
eingeladen werden.
3. Lösungen für die rot markierten Arbeitsfolgen müssen nicht immer neu entwickelt werden. Oftmals sind Maßnahmen im Rahmen 
von Teamgesprächen, Gesundheitsworkshops, KVP-Workshops oder als Verbesserungsideen in der Kostenstelle vorhanden.
4. Wenn Maßnahmen umgesetzt wurden, muss natürlich auch das Arbeitsplatzkatasterteam (Tel. 4214) über die Veränderung infor-
miert werden, um im Anschluss daran eine neue Erhebung der Arbeitsplätze durchzuführen.

BETRIEBS-
VERSAMMLUNGEN

2009

Dezentrale 
Betriebsversammlungen

im Juni

23. September 2009

8. Dezember 2009

Beginn ist jeweils um 09.00 Uhr. 
Änderungen sind vorbehalten!

 

shop mit dem Vorstand, dem Betriebsrat 
und den zuständigen Fachabteilungen ist 
geplant, der sich mit Produkten der Zukunft 
beschäftigen soll. 
Es geht um Standort- und Beschäftigungs-
sicherung für heute, morgen und übermor-
gen; um ein hohes Beschäftigungsniveau, 
um Arbeit für 6400 Kolleginnen und Kollegen 
am Standort Braunschweig auch im Jahr 
2020 und folgende. Dafür müssen wir heute 
schon aktiv werden. Eines aber ist sicher: 
Keiner fällt heraus bei den Loopings, die wir 
wahrscheinlich noch drehen müssen. Dank 
Tarifvertrag und Betriebsvereinbarungen.

Auch langfristig ist absehbar, dass auf-
grund von Produktivitätssteigerungen 
und Technologieentwicklung die Arbeit 
noch nicht für alle Beschäftigten gesi-
chert ist. 

Auf dem letzten Standortsymposium am 
6. März war der Vorstand beeindruckt 
von der Vielfältigkeit der Braunschweiger 
Innovationen und von der Leistungsfähig-
keit des Werkes und seiner Belegschaft. 
Bei der Beschäftigungssicherung sieht 
der Vorstandsvorsitzende Dr. Winterkorn 
mehr Chancen als Risiken. Ein Work-

Fortsetzung von Seite 1

Keiner fällt raus!



Was hat sich seit 2006 verändert
Detlef Wi  kop aus der Kostenstelle 3232 in der Hinterachse Halle 30 ist seit 25 Jahren Vertrauensmann der IG Metall 
und betreut 40 Kolleginnen und Kollegen.

Was hat sich deiner Einschätzung nach in der Kostenstelle verbessert?
In den letzten beiden Jahren hat sich eine Menge getan in der Halle 30: Gruppenbereiche und Sanitäranlagen sind sehr 
ansprechend geworden. Auch die Verpfl egungssituaƟ on hat sich verbessert. Temperatur und LuŌ  sind angenehmer ge-
worden in der Halle, auch wenn bessere Lösungen denkbar sind. Durch die neu eingebauten LuŌ -Ausströmer erfolgt eine 
LuŌ umwälzung, die das Klima im Sommer erträglicher macht. Mir ist nur nicht klar, warum keine Absauganlage installiert 
wurde, die die schlechte LuŌ  enƞ ernt. Leider ist die Staubentwicklung trotz Verbesserungen in den Anlagen noch immer 
nicht vollständig beseiƟ gt.  

Welche Veränderungen gibt es am Arbeitsplatz?
Entlastung bringen die wechselnden TäƟ gkeiten in der Gruppe. Jeder ist mit allen anfallenden Arbeiten vertraut. Die Qualifi -
zierung am Arbeitsplatz wird ernst genommen und ist gewährleistet. Wegen der Arbeitsbelastung fallen aber immer wieder 
Gruppengespräche aus. PosiƟ v wirkt sich die umfassende Kenntnis aller Arbeitsbereiche auch auf das Einkommen aus. In 
den letzten Jahren sind alle in die höchste Stufe, die für diese TäƟ gkeiten möglich ist, eingruppiert worden.

Wo siehst du denn zurzeit die größten Probleme, wo sollte der Betriebsrat seine Anstrengungen verstärken?
Manchmal verstehe ich nicht, warum betriebliche Vorgesetzte es kategorisch ablehnen, wenn jemand um Schichtverlegung 
wegen aktueller familiärer Belange biƩ et. Wenn kein Anspruch besteht, z.B. bei verpfl ichtender Mehrarbeit, wird einfach 
nein gesagt, ohne zu versuchen, zu einer einvernehmlichen Regelung zu gelangen. Hier fehlt soziale Kompetenz. Darauf 
sollte bei der Qualifi zierung von FührungskräŌ en verstärkt geachtet werden. Und eine bessere Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf wird dadurch auch nicht gefördert. Der größte Druck geht von der Unsicherheit über die PerspekƟ ve für die 

Arbeitsplätze aus. Der bestehende tarifl iche Kündigungsschutz 
hat Sicherheit vermiƩ elt, aber das Datum 2011 verbreitet ein-
fach Angst. Meine Kolleginnen und Kollegen und ich unterstüt-
zen die Bemühungen des Betriebsrates, Unternehmensstrate-
gien mitzuentwickeln. Diese Vorgehensweise war erfolgreich. 
Wir sehen aber auch die Grenzen, die ein Betriebsrat dabei hat. 
Letztendlich hat das Unternehmen dafür zu sorgen, dass wir Ar-
beit haben.

Gibt es ein besonderes Erfolgserlebnis in der letzten Zeit?
Ja, nachdem ich auf der letzten dezentralen Betriebsversamm-
lung den „mangelnden Nachschub“ angesprochen habe, wurde 
das Problem sofort behoben. Es lohnt sich also, auch mal in die 
BüƩ   zu gehen.

ZWISCHEN
Zwischenbilanz des Betriebsrates 2006 bis 2010
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Detlef WiƩ kop

„Familiäre Belange bei 
Schichtplanung berücksichtigen“



Familienfreundliche Arbeitszeiten – 
ein Vorzeigemodell
Silke John ist Teamsprecherin der Montagelinie PQ34 Schwenklager Halle 5. Sie ist, wie die meisten ihrer Kolleginnen 
und Kollegen, alleinerziehend und nutzt ein Arbeitszeitmodell, das es erlaubt, Kindererziehung und Berufstä  gkeit 
miteinander zu verbinden. 

Wie ist dieses Modell entstanden?
Bei der Verringerung des Volumens für den PQ34 wurde auf Vorschlag des Betriebsrates diskuƟ ert, die Montagelinien 
nicht mehr im 3-Schicht-System zu betreiben, sondern ein neues Arbeitszeitmodell auszuprobieren. 
Mit Unterstützung des Bereichs Schwenklager wurden Details ausgearbeitet und das Modell durchgesetzt. Das Er-
gebnis kann sich sehen lassen. Seit März 2006 wird hier in Normalschicht von 8-14 Uhr bzw. seit der Arbeitszeitver-
längerung 2007 bis 14:36 Uhr gearbeitet. Der Einschichtbetrieb wurde anfangs von 9 bis 10 Kolleginnen und Kollegen 
betrieben, für die sich Schichtarbeit nicht mehr mit ihrer persönlichen/familiären SituaƟ on vereinbaren ließ: Über-
wiegend Alleinerziehende, aber auch Kolleginnen und Kollegen mit gesundheitlichen Einschränkungen oder während 

einer Qualifi zierungsmaßnahme. 

Warum werdet ihr „die sieben Zwerge“ genannt?
Durch Altersteilzeit und AuĬ ebungsverträge verringerte sich die 
Anzahl auf sieben: Seit einem AuŌ riƩ  auf einer Betriebsversamm-
lung wird dieser Bereich gerne „die 7 Zwerge“ genannt. Aber die 
Zwerge sind gewachsen, denn seit  dem 01.09.08 befi ndet sich 
auch die betriebliche AusbildungsstaƟ on des Schwenklagers mit 
2 AusbildungsbeauŌ ragten und den Auszubildenden in diesem 
Bereich. Das Modell wurde vorrangig für Alleinerziehende ent-
wickelt. Durch die feste Arbeitszeit in der Normalschicht können 
Alleinerziehende am NachmiƩ ag und vor allem nachts für die 
Kinder da sein. Dabei hilŌ  natürlich, dass die Schulen ihre Betreu-
ungszeiten auch auf den NachmiƩ ag ausgedehnt haben.

BILANZ

Silke John

„Kinderbetreuung und 
Qualifi zierung ist möglich“ Fortsetzung auf Seite 6



Zwischenbilanz des Betriebsrates 2006 bis 2010
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Beim Gesundheitsschutz hat sich 
einiges getan
Jürgen Zückert ist seit 19 Jahren bei Volkswagen und Bereitsteller in der Kostenstelle 3166 Dämpfer. Er ist 
seit Jahren IG-Metall-Vertrauensmann und SicherheitsbeauŌ ragter.

Was hat sich beim Gesundheitsschutz in der Kostenstelle verbessert?
In den letzten Jahren hat sich einiges getan. PosiƟ v ist das Arbeitsplatzkataster. Einige Mängel wurden be-
reits behoben, so z.B. wurden fahrbare Ameisen und Stehhilfen angeschaff t. 
Als Erleichterung empfi nden wir auch die Benutzung von kleineren Kunststoff -  anstelle von Metallkisten. 
Auch die StraßengläƩ ung tut dem Rücken der Staplerfahrer gut. 
Insgesamt fehlt jedoch die Transparenz darüber, wer sich eigentlich um die Verfolgung der roten Ampeln des 
Arbeitsplatzkatasters sowie um Neuaufnahmen kümmert. 

Gibt es weitere Vorteile?  
Diese Arbeitszeit ermöglicht es, trotz familiärer Be-
lastungen an Qualifi kaƟ onsmaßnahmen teilneh-
men zu können, ist also kein Abstellgleis, sondern 
fördert gleichzeiƟ g die berufl iche Entwicklung. 

Was könnte verbessert werden?
Reduzierte ProdukƟ on darf nicht heißen, dass Ge-
sundheitsschutz keine Rolle mehr spielt. Ein Pro-
blem ist ZugluŌ , wenn beide Schleusentore geöff -
net sind. Wir wünschen uns von den Kolleginnen 
und Kollegen aus der LogisƟ k, dass häufi ger daran 
gedacht wird, ein Tor zu schließen, um unsere Ge-
sundheit nicht zu gefährden und hoff en auf  ihr 
Verständnis.

Wie wertest du dieses Experiment aus?  
Meines Erachtens können wir daraus lernen,  dass FerƟ gungsbereiche, die einen längeren Modellauslauf 
vor sich haben, sich besonders für familienfreundliche Arbeitszeiten anbieten.
Das Arbeitszeit-Modell hat sich in der Praxis bewährt, KonƟ nuität ist entstanden.
Dank an die Menschen, deren Einfallsreichtum und Engagement dieses Modell ermöglicht hat, das hof-

2006 haben die IG Metall-Betriebsräte zum The-
ma „Arbeit und Familie“ formuliert:
„Uns allen ist es wichƟ g, neben der Arbeit auch 
Zeit für Familie und Freunde zu haben. Die IG 
Metall streitet für Arbeitsbedingungen, bei de-
nen Arbeit und Familie in einem ausgewogenen 
Verhältnis stehen…
Deshalb müssen die Arbeitsbedingungen so ge-
staltet werden
- dass Arbeit und Familie miteinander vereinbar  
  sind und
- dass Gleichstellung von Frauen und Männern 
  am Arbeitsplatz vorangetrieben wird.“

Jü

„A

Fortsetzung von Seite 5

ZWISCHEN



BILANZ
7

ürgen Zückert

Arbeitsplatzkataster zeigt 
positive Ergebnisse“

Wie sieht es mit anderen gesundheitlichen Beeinträch  gungen aus?
Im letzten Jahr wurde eine LuŌ messung durchgeführt und angekündigt, dass über die Ergebnisse informiert 
würde. Auf mehrmalige Nachfrage bekamen wir die lapidare AuskunŌ , dass alles o.k. sei. Auch hier ist die Trans-
parenz zu bemängeln. In der Vergangenheit kam es aufgrund technischer Defekte mal zu LuŌ verschmutzungen, 
die eigentlich eine soforƟ ge Messung erforderlich gemacht häƩ en. Leider kamen die Verantwortlichen erst zum 
Teil Tage später, als alles behoben und die schlechte LuŌ  verzogen war. Lärm und Klima sind kein großes Pro-
blem, außer im Sommer. Hier war die Zuteilung von Getränken an heißen Tagen sehr hilfreich. Aber natürlich ist 
die Menge bei großer Hitze viel zu wenig. Aber wir sind froh, dass es überhaupt was gibt.

Was läu   bei euch im Rahmen Volkswagen-Weg?
Ich habe den Eindruck, dass im letzten halben Jahr die Durchführung von KVPs rückläufi g ist. TPM wird sehr 
ernst genommen. Die Kolleginnen und Kollegen haben einen hohen Qualitätsanspruch an ihre Arbeit und sind 
selbst akƟ v geworden, um feste Qualitätstermine festzulegen.
Das zeigt eine hohe IdenƟ fi kaƟ on mit der Arbeit. MoƟ vaƟ onsförderung seitens der betrieblichen Vorgesetzten 
erfolgt kaum. Meine langjährige Erfahrung zeigt mir, dass die soziale Kompetenz der Vorgesetzten geringer ge-
worden ist. Zum Glück ist in unserem Team noch genug SelbstmoƟ vaƟ on vorhanden. 

Wie schätzt du die Arbeit der IG Metall Betriebsräte in den letzten Jahren ein?
Der BR ist meines Erachtens auf dem richƟ gen Weg. Die „Komponente“ wird gelesen, ja sogar eingefordert. Au-
ßerdem ist mir aufgefallen, dass die Metall-Zeitung zu Hause mehr gelesen wird, weil immer mal einige ArƟ kel 
angesprochen werden. Was mir fehlt, ist eine bessere InformaƟ on über Langzeitprojekte, z.B. Restcent-AkƟ on, 

eine Stunde für die ZukunŌ . Hier würde ich mir eine Übersicht über die eingegan-
genen Beträge und deren Verwendung wünschen. 

Das will die IG Metall:

Wir verbringen viel Zeit bei der Arbeit. Die Arbeits-
bedingungen sind oŌ  belastend. Sei es Staub in der 
Halle, Schichtarbeit oder entgrenzte Arbeitszeiten 
bei Projekten.
Die IG Metall steht für humane Arbeitsbedin-
gungen.
Wir setzen uns dafür ein, dass…

Die Arbeitsbedingungen so gestaltet werden, 
dass die Arbeit nicht krank macht.
Die Gesundheitsworkshops fortgesetzt und die 
Maßnahmen umgesetzt werden.

•

•
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AnsprechpartnerInnen der JAV 
in den Lernfeldern der Coaching
Lernfeldbetreuer im Lernfeld 1 und 2: 
Yasemin Gökmen, Dagmar Wozny und Christina Losing (von links nach rechts)
Teamsprecher: Lernfeld 1 Hr. Meier und im LF 2 Hr. Mende
Berufsgruppen: Werkzeugmechaniker/in, Zerspanungsmechaniker/in, Verfahrensmechaniker/in für 
Kunststoff und Kautschuktechnik und Werkstoffprüferin 

Lernfeldbetreuer im Lernfeld 3: 
Nuray Sahin, Serkan Tunc und Jenni Kluk (von lins nach rechts)
Teamsprecher: Hr. Wiesenborn.
Berufsgruppen: Industriemechaniker/in und Mechatroniker/in.

Lernfeldbetreuer im Lernfeld 4: 
Julian Schulz und Yvonne Bode.
Teamsprecher: Hr. Zahn.
Berufsgruppe Elektroniker/in für Automatisierungstechnik

Für die neugewählte JAV haben folgende 
Themen Priorität: 

Tarifrunde 2009 
Festschreibung der Ausbildungsplatz-
zahlen 
100 %-Übernahme zu Volkswagen
Erhöhung der Auszubildenden- 
vergütung.

Zu diesen Themen werden wir in den näch-
sten Ausgaben der Komponenten näher be-
richten. Ein weiteres großes Thema ist die 
Qualität der Berufsausbildung. Hierbei geht 
es nicht nur um die Berufsausbildung in der 

•
•

•
•

Das sind unsere Themen 
2009!
Die neue JAV im Amt

Serkan Tunc

Christina Losing

Dagmar Wozny

Yasemin Gökmen

Yvonne Bode
Jenni Kluk

Julian Schulz

Nuray Sahin

Gerrit Jahns

Coaching, sondern zum größten Teil auch 
um die betrieblichen Ausbildungsstationen. 
Wir werden gemeinsam mit dem Bildungs-
ausschuss des Betriebsrates Begehungen 
im Betrieb machen. Für Fragen der be-
trieblichen Ausbildung stehen euch auch  
die LernfeldbetreuerInnen der einzelnen 
Berufsgruppen zur Verfügung. Zusätzlich 
sind für Halle 30 Julian Schulz und Yasemin 
Gökmen und für die Kunststofftechnik Ser-
kan tunc und Christina Losing ansprechbar..                  
Eure JAV



Man lernt nie aus....
Zwei Auszubildende auf dem Jugend-1-Seminar
in der Göhrde

9

Die Auszubildenden Thomas Gebhardt 
und Christian Oßwald nahmen vom 23. bis 
28.11.08 am Jugend-1-Seminar der IG Me-
tall in der Göhrde teil. Die JAV befragte die 
Kollegen dazu:
Wie seid ihr auf das Seminar aufmerk-
sam geworden?
Durch Arbeitskollegen, die schon Jugend-
Seminare besucht haben, durch Aushänge 
im Betrieb und durch die JAV sind wir auf 
dieses Seminar aufmerksam geworden.
Was waren für euch die Gründe, das Se-
minar zu besuchen?
Natürlich ist uns die Weiterbildung sehr 
wichtig, und es ist faszinierend, die Situati-
on der anderen Betriebe kennen zu lernen 
und denen eventuell dann zu helfen. Ein 
Grund für uns war auch, dass wir den Pro-
duktionsablauf in unserem Werk dadurch 
besser kennen lernen.
Was habt ihr von dem Seminar für euch 
persönlich mitgenommen?
Wie wir hier im Betrieb Probleme und Kon-

fl ikte lösen bzw. angehen können. Wir ha-
ben auch die Organisation der IGM besser 
kennen gelernt und unseren Horizont er-
weitert.
Wie fi ndet ihr das, dass es euch ermög-
licht wird, Jugend-Seminare zu besu-
chen?
Wir fi nden das sehr gut, weil es heutzutage 
nicht selbstverständlich ist, dass man die 
Möglichkeit bekommt, sich als Jugendlicher 
weiter zu bilden. Doch die IG Metall bietet 
jedes Jahr Jugend-Seminare an, die man 
als IG-Metall Mitglied besuchen kann. Und 
das ist auch gut so. 
Habt ihr noch ein paar Worte an eure 
KollegInnen?
Macht auf jeden Fall die Jugend-Seminare. 
Es bringt euch viel und macht auch Spaß.
Wir freuen uns schon auf unser Jugend 2. 
Denn ihr wisst: MAN LERNT NIE AUS!!!

Nächste 
Jugendversammlung 

am 27.03.09 
um 8:00 Uhr 

in der Kantine WestSU
DO

KU

Seminartermine!
Jugend 1

19.04 - 24.04.2009
28.06. - 03.07.2009
26.07. - 31.07.2009
25.10. - 30.10.2009

Jugend 2
29.03. - 09.04.2009
19.04. - 30.04.2009
03.05. - 15.05.2009
17.05. - 29.05.2009
07.06. - 19.06.2009
21.06. - 03.07.2009
05.07. - 17.07.2009
19.07. - 31.07.2009
02.08. - 14.08.2009
16.08. - 28.08.2009
27.09. - 09.10.2009
11.10. - 23.10.2009
25.10. - 06.11.2009
22.11. - 04.12.2009
06.12. - 18.12.2009

Weitere Infos bei Jenni Kluk in der JAV
unter 2525!



Projekte der AutoVision
Interviews mit Vertrauensleuten 

Im Rechenschaftsbericht des Betriebsrates 
auf der Dezentralen Betriebsversammlung 
für die AutoVisions-Projekte am 09. Dezem-
ber 2008 wurden die Auswirkungen der Wirt-
schafts- und Finanzkrise auf Volkswagen 
und die AutoVisions-Projekte dargestellt. 
Mit Maßnahmen wie weitere Entfristungen, 
Flexibilitätsmaßnahmen und Kurzarbeit mit 
100%iger Aufzahlung will der Betriebsrat 
und die IG Metall die Beschäftigung in den 
AuVi-Projekten nachhaltig sichern.
Die Komponente befragte die Vertrauens-
leute Andreas Seeck, Kevin Rabe und Cor-
dula Thorein der AutoVision-Projekte, um 
ein Stimmungsbild zu erhalten. 

Wie schätzt ihr die aktuelle Situation zur 
Sicherung der Beschäftigung in den Pro-
jekten ein?  
Andreas Seeck, Vertrauensmann der Au-
toVision in der Montage Halle 30: Wie allge-
mein bekannt ist, brechen weltweit die Mär-
kte in der Automobilindustrie stark ein. Dies 
ist gerade für die KollegInnen der AutoVisi-

on eine besonders ernste Situation, da die 
BU Braunschweig aufgrund der geltenden 
Beschäftigungskaskade die bestehenden 
Verträge mit der Autovision kündigen kann. 
Dies würde für alle Beschäftigten der Au-
toVision unweigerlich den Schritt in die Ar-
beitslosigkeit bedeuten. 
Kevin Rabe, Vertrauensmann der AutoVisi-
on Logistik Halle 30: Die aktuelle Situation 
in der Wirtschaft ist sehr angespannt, was 
sich natürlich auch direkt auf die Kolle-

ginnen und Kollegen der AutoVision über-
trägt. Besonders belastend ist die Möglich-
keit, die Projekte zu kündigen. 
Cordula Thorein, Vertrauensfrau der Auto-
Vision ROL Halle 3: Viele befristete Verträge 
konnten entfristet bzw. verlängert werden. 
Der IGM Betriebsrat hatte für jeden Einzel-
nen einen harten Kampf mit dem Unterneh-
men zu bestreiten.

Was müssten nach eurer Meinung die IG 
Metall und der Betriebsrat weiter tun, um 
euch zu unterstützen?
Andreas Seeck: Aufgrund der in letzter Zeit 
deutlich ansteigenden Anzahl von IG Metall-
Mitgliedern innerhalb der Autovision erwar-
ten wir natürlich Unterstützung duch unsere 
Gewerkschaft, wenn es um Entfristungen 
und Verlängerungen geht. 
Kevin Rabe: Der Informationsfl uss über Än-
derungen, Neuerungen und Vorhaben sollte 
gerade in der momentanen Situation erhöht 
werden, um die vielen Fragen der Kolle-
ginnen und Kollegen schneller und zuver-
lässiger beantworten zu können. Im Bereich 
der Logistik wurde durch die Zusammenar-
beit der Vertrauensleute mit dem Betriebsrat 
und der Vertrauenskörperleitung bereits viel 
geändert und bewegt.
Cordula Thorein: Es wäre schön, wenn die 
IG Metall mehr AutoVisions Beschäftigte 
im Betriebsrat hätte, um noch mehr auf die 
harten Situationen der einzelnen Mitarbeiter 
eingehen zu können und zu unterstützen. 

Was bringst du ein zur Sicherung deines 
Arbeitsplatzes?  
Andreas Seeck: Seit mehr als 5 Jahren 
arbeiten die KollegInnen der Autovision in 
der BU Braunschweig. In dieser Zeit wur-
den mehrmals „Optimierungen“ und die 
daraus resultierenden personellen Einspa-
rungen durchgeführt, um die Produktivität 
weiter zu steigern. Das Ganze gipfelte dann 
in der Einführung des JIS Prozesses, was 
den Druck auf den einzelnen Mitarbeiter/in 
nochmals enorm erhöhte. 
Kevin Rabe: Die Arbeitsmoral der Mitarbei-

ter hat sich nicht geändert. Alle Mitarbeiter 
leisten wie gewohnt hohe Qualität, Flexibili-
tät und Zuverlässigkeit
Cordula Thorein: Trotz der schwierigen 
Situation in den einzelnen Projekten leiden 
die Qualität und der Einsatz der Mitarbeiter 
nicht. Wir beweisen täglich, dass das Unter-
nehmen für einen der größten logistischen 
Umschlagplätze in Braunschweig das rich-
tige Personal gewählt hat.   

Welche Informationen fehlen dir vor Ort 
und in deiner Tätigkeit als Vertrauens-
mann/frau?
Andreas Seeck: Viele Informationen laufen 
an den Vertrauensleuten der Autovision vor-
bei. Es fehlt immer noch an einer effi zienten 
Infrastruktur, vor allem in dem Bereich der 
Fertigung in Halle 30. Der Bereich Logistik 
ist hier besser aufgestellt. Es haben trotz 
mehrmaliger Bitten immer noch nicht alle 
Vertrauensleute einen Intranet-Zugang, 
über den eigentlich der Großteil der Infor-

10

Andreas Seeck

Cordula Thorein

Kevin Rabe
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mationen fl ießt. Weiterhin wäre eine deut-
lichere Einbindung der Vertrauensleute 
bei der Meinungsbildung und Planung von 
betrieblichen Rahmenbedingungen wün-
schenswert, da wir in diesem Punkt leider 
des Öfteren immer nur vor „vollendete Tat-
sachen“ gestellt wurden.
Kevin Rabe: Aktuelle Information zum 
Unternehmen und zum Projekt in der mo-
mentanen Situation durch Vorgesetzte im 
Betrieb wären wünschenswert für das Be-
triebsklima.
Cordula Thorein: Der Informationsfl uss ist 
sehr gut. Da ich in der Versandhalle 3 je-
derzeit die Möglichkeit habe, meine Fragen 
direkt vor Ort zu klären. An Vertrauensleu-
te-Infoveranstaltungen kann ich jederzeit 
teilnehmen und die aktuellen Probleme dis-
kutieren. 

Fortsetzung von Seite 14

AutoVision ebenfalls von 
Kurzarbeit betroffen

Qualifi kation für Vertrauensleute 
der AutoVision-Projekte 
 Im November 2008 haben die Vertrau-
ensleute der AuVi-Projekte in Springe 
auf einem Seminar die aktuellen be-
trieblichen Themen und die weitere 
Arbeit diskutiert. 
Im Mittelpunkt standen Fragen zur Um-
setzung der IGM Kampagne „Gleiches 
Geld für gleiche Arbeit“ und die anste-
henden Tarifverhandlungen mit der Au-
toVision. Als Referenten konnten die 
Seminarteilnehmer Thilo Reusch, den 
Tarifexperten der IGM Bezirksleitung, 
begrüßen. Außerdem wurden Fragen 
wie Eingruppierungen, Arbeitszeiten, 
Entfristungen, Mehrarbeit und Urlaub 
diskutiert. Darüber hinaus spielte auch 
die Perspektive der AutoVisions-Pro-
jekte in Braunschweig eine Rolle. 

Auch die Projekte der Autovision  in der BU 
Braunschweig blieben von der derzeitigen 
wirtschaftlichen Situation nicht unberührt. 
Zum ersten Mal musste auch in den Au-
toVisions-Projekten Kurzarbeit beantragt  
werden.
Die Autovision ist zwar eine hundertpro-
zentige Tochtergesellschaft des Volkswa-
genkonzerns, jedoch galten hier nur die 
normalen gesetzlichen Regelungen zur 
Kurzarbeit. Aufzahlungsvereinbarungen 
wie im Manteltarifvertrag der Volkswagen 
AG gab es nicht.
Für einen Großteil der von Kurzarbeit Be-
troffenen hätte das 60 % des Nettoein-
kommens für ledige MitarbeiterInnen und 
maximal 67 % des Nettoeinkommens für 
verheiratete MitarbeiterInnen bedeutet. 
Damit einher geht der Verlust der Schicht-
zulagen aus der Nachtschicht. Aufgrund 
des deutlich niedrigeren Lohnniveaus der 
Autovision hätte dies im Einzelfall für viele 

Kolleginnen und Kollegen eine kaum zu be-
wältigende wirtschaftliche Härte bedeutet.
Der Gesamtbetriebsrat  hat Verhandlungen 
über eine Aufzahlungsregelung analog zur 
VW-AG aufgenommen. In mehreren Ver-
handlungsrunden konnte letztendlich ein 
Ergebnis erzielt werden, das eine ebenfalls 
hundertprozentige Aufzahlung vorsieht. 
Von den derzeit in den Projekten ca. 400 
Beschäftigten der Autovision sind derzeit 
110 nur mit befristeten Verträgen eingestellt. 
Auch für diese gilt die neue Aufzahlungsre-
gelung.
Dieses Ergebnis ist kei-
ne Selbstverständlich-
keit sondern konnte nur 
durch harte Verhand-
lungen des Gesamtbe-
triebsrates erzielt wer-
den.           
            Karsten Schmidt

Auf diesem Seminar wurden weitere 
Grundlagen geschaffen, um die Ver-
trauensleutearbeit effektiver zu ge-
stalten und den Informationsfl uss zu 
gewährleisten.
Ein weiteres Seminar über den qualifi -
zierten Umgang mit den Tarifverträgen 
der AutoVision  soll 2009  folgen.
Unterm Strich, so die Kolleginnen und 
Kollegen, war es ein erfolgreiches 
Seminar, und jetzt geht es an die 
praktische Umsetzung der Aufgaben.           
Volkmar Ducke

Karsten Schmidt
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IG Metall-Familienfest am 20. Juni 2009

Wir wollen uns einmischen, um eine besse-
re, gerechtere Arbeits- und Lebenswelt mit 
zu gestalten.     
Deshalb sollen vor der Bundestagswahl, 
unter Beteiligung und der Mitsprache von 
Hunderttausenden Beschäftigten, Anfor-
derungen an die Politik gestellt werden, für 
das Wahljahr 2009 und darüber hinaus.
Vom 26. März bis 16. April werden über die 
Vertrauensleute die Fragebogen verteilt und 
wieder eingesammelt. Und ganz nebenbei 

Die IG Metall will es wissen: Was ist den 
Menschen wichtig? Was muss sich ändern? 
Deshalb startet die IG Metall die größte Be-
fragung dieser Art in Deutschland.  
Auf einem zweiseitigen Fragebogen kön-
nen Mitglieder und Nicht-Mitglieder sagen, 
wie wichtig ihnen ein sicherer Arbeitsplatz, 
Bildungschancen oder Zeit für Freunde und 
Familie sind. Welche Erwartungen sie in der 
Krise an die Wirtschaft haben und was die 
Politik tun muss. 

GEMEINSAM FÜR EIN
           GUTES LEBEN
Befragung beginnt am 26.03.2009 im Werk

nützt die Befragung auch noch vielen guten 
Ideen, denn für jeden abgegebenen Frage-
bogen geht je ein Euro an ein soziales Pro-
jekt in der Region. Denn „Gemeinsam für 
ein gutes Leben“ bedeutet für die IG Metall 
auch Solidarität mit den Menschen, die auf 
Unterstützung angewiesen sind. Selbstver-
ständlich wird vor Ort entschieden, welches 
Projekt in der Region die Spende erhält. 
Stefan Hölzer

Wir wollen gemeinsam mit euch und euren Familien am 
20. Juni 2009 auf dem Gelände des Sportvereins Viktoria 
ein Familienfest mit einem Fußballturnier durchführen. 

Geplant sind auch Angebote für Kinder sowie für den 
Abend eine Fete (Tanz in den Urlaub). Wir wollen gemein-
sam feiern und Spaß haben. 

Die Kolleginnen und Kollegen, die mit einer Mannschaft 
am Turnier teilnehmen wollen, melden sich bitte bis zum 
15. Mai 2009 bei der VKL melden. Die Anmeldegebühr be-
trägt 20 Euro pro Mannschaft.   
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Kind sein in Südafrika
Am 27. April ist Freedom Day - 
Hintergründe des Projektes „a chance to play“

Fragen zur Rente?

Hilfestellung bei der Beantragung von 
Renten und Beratungen in Rentenfra-
gen bieten die Versichertenältesten 
der Deutschen Rentenversicherung 
(DRV) an. Die DRV-Versichertenälte-
sten sind ehrenamtlich tätig und ste-
hen den Versicherten vor Ort für die 
vielfältigen Fragen der Rentenversi-
cherung zur Verfügung. 
Im Volkswagenwerk Braunschweig 
ist Norbert Stoltze für dieses Ehren-
amt tätig. Er wurde von Seiten des 
Deutschen Gewerkschaftsbundes als 
Versichertenältester benannt. Termi-
nabsprachen sind unter den Telefon-
nummern 0531/298-4374 (dienstlich) 
und 05305/202163 (privat), sowie 
unter norbert.stoltze@volkswagen.de 
möglich.

Mehrere Tausend Euro wurden in Braun-
schweig bereits zur Unterstützung der Kin-
der in Südafrika für das Projekt des Gesamt-
betriebsrates „a chance to play“ gespendet. 
Um mehr über Südafrika zu erfahren, hatte 
der Betriebsrat den Leiter des Bereichs Re-
gierungsbeziehungen bei Volkswagen Süd-
afrika, Weza Moss, eingeladen. Er leitet dort 
u. a. die „Volkswagen Community Trust“, die 
verschiedene Entwicklungsprojekte fi nanzi-
ell unterstützt. Er informierte über die aktu-
elle soziale Situation in Südafrika. 
Um die Entwicklung und die Verbesse-
rungen würdigen zu können, sollten wir uns 
vor Augen halten, dass erst vor 15 Jahren 
zum ersten Mal freie Wahlen für die ge-
samte Bevölkerung stattfanden.
Nach Jahren der Apartheid wuchs der Unmut 
der unterdrückten Bevölkerungsschichten 
und erreichte den Höhepunkt im Jahr 1976, 
als Sicherheitskräfte bei einem Aufstand 
gegen eine Studentendemonstration im 
Township von Soweto vorgingen und 176 
schwarze Schüler und Studenten starben. 
Im Jahr 1990, nach einem langen Zeitraum 
des Widerstands mit Streiks, Protestmär-
schen, Sabotage verschiedener Anti-Apart-
heid-Bewegungen – die bekannteste ist der 

African National Congress (ANC) – wurde 
das Verbot des ANC und anderer politischer 
Organisationen auf. Nelson Mandela – ei-

nen der bekanntesten Widerstandskämpfer 
– wurde nach 27 Jahren aus dem Gefäng-
nis freigelassen. Die Apartheid verschwand 
Schritt für Schritt aus der Verfassung und 
ermöglichte so die ersten für alle Bewohner 
freien Wahlen vom 26. bis 29. April 1994. 
Seit dem Demokratischen Wandel fei-
ert ganz Südafrika den Freedom Day am 
27.04. als Jahrestag der ersten demokra-
tischen Wahlen.
Trotz der positiven Entwicklung Südafrikas 
gibt es auch 15 Jahre später noch viele Be-
reiche, in denen sich nichts verändert hat 
und es noch sehr lange dauern wird, bis alle 
Menschen eine Verbesserung ihrer Lebens-
situation verspüren können. Die Hauptlei-

denden sind dabei besonders die 
Kinder.
Aus diesem Grund werden wir 
weiter Spenden für das Straßen-
kinderprojekt „a chance to play“ 
sammeln. In diesem Jahr sind 
hierzu mehrere Veranstaltungen 
geplant. Dazu gehören:
- Ein Benefi z-Fallballturnier von 
Eintracht Braunschweig
- Eine Sonderaktion der Wirt-
schaftbetriebe Braunschweig
- Informationsveranstaltungen 
über die Situation in Südafrika
Alle Aktivitäten befi nden sich der-

zeit in der Vorplanung. Über genauere Ein-
zelheiten werden wir in der „Komponente“ 
berichten.          D.Sesay/N.Stoltze

Als Ansprechpartner stehen die 
Kolleginnen und Kollegen des 
Projektteams zur Verfügung: 

Christina Losing (JAV) 
Katja Voges (BR-PEP) 

Katrin Gröger (VL-MWB) 
Frederic Brandes (VL-Logistik) 

Daniel Sesay (BR-HA) 
Taoufi k Romdhani (VPS-Team) 

Dennis Pasemann (Azubi) 
Norbert Stoltze (BR-LDL) 

Angela Beutler (BR-Referentin)   

Weza Moss
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- geschäftsführendes Vorstandsmitglied 
der IG Metall - diese Fragen zu diskutieren. 
Er machte in seinem Beitrag deutlich, dass 
über das unmittelbar notwendige hinaus, 
Wegmarken gesetzt werden müssen, um 

einen sozialstaatlichen Aus-
weg aus der Krise zu errei-
chen. Einen Ausweg, der an-
dere Schwerpunkte als bisher 
in der Wirtschaftspolitik setzt. 
Die Konzepte, die auf das 
„freie Spiel der Kräfte“ gesetzt 
haben, sind in der augenblick-
lichen Krise gescheitert.
Voraussetzungen, um zukünf-
tig vernünftig wirtschaften zu 
können sind:

Sicherung von Beschäftigung, Einkom-
men und Arbeitsbedingungen.
Ein Programm für öffentliche Investiti-
onen und Entwicklung der Infrastruk-
tur.
Die wesentlichen Industriesektoren 

•

•

•

Wie kann die Krise erfolg-
reich überwunden werden?
Hans-Jürgen Urban im Gewerkschaftshaus

Der Kampf um die Sicherung von Arbeits-
plätzen ist Alltag in Deutschland. Wir wer-
den dabei aber nur wirklich erfolgreich sein, 
wenn es uns als Gewerkschaft gelingt, über 
das betriebliche Umfeld hinaus Verände-

rungen zu erkämpfen, die einen langfristig 
wirksamen Ausweg aus der Krise ermögli-
chen. 
Bei der Delegiertenversammlung der IG 
Metall Braunschweig gab es die Gelegen-
heit, gemeinsam mit Hans-Jürgen Urban 

müssen stabilisiert und modernisiert 
werden.
Weiterhin muss es uns gelingen, 
die Unternehmensgewinne und Fi-
nanzrenditen zu unseren Gunsten 
umzuverteilen. Die notwendigen Ver-
änderungen dürfen nicht einseitig zu 
Lasten der abhängig Beschäftigten 
gehen.
Wesentlich bei allen Veränderungen 
ist aber eine Einfl ussnahme derjeni-
gen, die die Lasten der Krise momen-
tan wesentlich schultern. Öffentliche 
Einfl ussnahme und auch Eigentums-
bildung muss auf die Bereitstellung 
von öffentlichen Mitteln folgen. Dies 
ist die Umsetzung von Demokratie in 
der Wirtschaft. Das Geschäftsmodell 
der letzten Jahre hat hier versagt. 

Bei diesen Thesen gab es viel Beifall und 
die Entschlossenheit der Beteiligten, eine 
Politik der Gewerkschaft in diesem Sinn 
voranzutreiben.               Jürgen Schrader

•

•

Weitere aktuelle Infos
im Intranet unter

br-bs.wob.vw.vwg
oder im Internet unter

volkswagen.igm-bs.de



15

Die Zukunft hat eine 
lange Vergangenheit 
Besuch in der Gedenkstätte Schillstraße

„Ein Unglück zu erleben ist schlimm 
– es vergessen ist schlimmer.“
Eli Wiesel
Am 31. Januar besuchten Betriebsrat, 
Vertrauenskörperleitung und Jugend- und 
Auszubildendenvertretung  bei Volkswagen 
Braunschweig die Gedenkstätte des Au-
ßenlagers Schillstraße. Anlass für diesen 
Besuch war der 75. Jahrestag der Machtü-
bergabe an Hitler. (75 Jahre sind in etwa ein 
durchschnittliches Menschenleben, lange 
her könnte man daher sagen, doch was da-
mals geschah, betrifft uns noch immer..)
Für den Erhalt und Besuch von Gedenkstät-
ten gibt es im Wesentlichen zwei Gründe: 
Zum einen wird der Opfer gedacht, denn 
nichts ist schlimmer, als vergessen zu wer-
den. Der zweite ist die Vorbeugung, damit 
das, was geschehen ist, nie wieder pas-
siert.

Das KZ Außenlager Schillstraße
Das KZ Außenlager Schillstraße liegt in-
nenstadtnah, schräg gegenüber der heu-
tigen Stadthalle. Errichtet 
wurde es 1944, um die 
Braunschweiger Büs-
sing-Werke mit Zwangs-
arbeitern zu versorgen. 
Rund 1.200 Häftlinge 
wurden aus dem KZ Aus-
chwitz in die Schillstraße 
geholt, um die Rüstungs-
industrie zu unterstüt-
zen. Die Bedingungen 
im Lager kann man nur 
als katastrophal und 
menschenunwürdig be-
zeichnen. Viele starben 
an Durchfall, Typhus und 
Tuberkulose. Vermutlich 
starben ca. 600 der Inhaftierten im KZ-
Außenlager. Auch die Arbeitsbedingungen 
waren grausam: Täglich musste 12 Stun-

den gearbeitet werden. In der 30minütigen 
Mittagspause gab es eine warme Suppe. 
Oft wurde ein Teil der Essensration von SS-
Wachmannschaften gestohlen.
Um kurz die Größenordnung zu verdeutli-
chen: Von rund 6.200 Mitarbeitern der Büs-
sing-Werke waren mehr als 3.000 Zwangs-
arbeiter. Der Gedanke, dass einige in der 
Bevölkerung von nichts gewusst haben, 
erscheint bei dieser Anzahl absurd.
Nach der Aufl ösung wurden die Zwangs-

arbeiter in das KZ Wöbbelin gebracht. Wie 
viele genau den Krieg überlebt haben, lässt 
sich nur schwer schätzen.

Die Gedenkstätte
Direkt neben dem KZ Außenlager stand 
schon vor dem Krieg das Schilldenkmal, 
das deutschen Freiheitskämpfern des 19. 
Jahrhunderts gewidmet war. 1955 wurde 
das Schilldenkmal auf Initiative von Braun-
schweiger Regimentskameraden durch die 
Stadt umgewidmet. Einmal jährlich wurde 
nun am Volkstrauertag deutschen Soldaten 
gedacht, die „an den Fronten des Krieges 
gekämpft haben, gefallen, vermisst sind 
oder aus Kriegsgefangenschaft nicht zu-
rückkehrten.“ Die Wahl des Ortes muss 
man aus heutiger Sicht als politische Pein-
lichkeit betrachten.
Ab 1995 fanden daher regelmäßig Ge-
gendemonstrationen statt, die dazu führten, 
dass die Gedenkveranstaltung an die gefal-
lenen Soldaten nun auf dem Hauptfriedhof 
stattfi ndet und im Jahr 2000 die „Gedenk-
stätte KZ-Außenlager Braunschweig Schill-
straße“ errichtet wurde.
                Dirk Schadt
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Martina Witkowski
BR-Bereich Service
Tel. 5258  /  BIK 13834 

Silvia Kube 
BR-Bereich Vorderachse KT
Tel. 4432 / BIK 85436

Katja Voges 
BR-Bereich PEP
Tel. 2648 / BIK 85446

Sandra Becker 
BR-Bereich Lenkung/Dämpfer/Logistik
Tel. 5962 / BIK 85445

Nuray Sahin
Jugend- und Auszubildendenvertretung
Tel. 2525

Arbeit und Familie – 
wie geht das zusammen?
Veranstaltung zum internationalen Frauentag

Diese Frage war das Hauptthema einer Ver-
anstaltung des Betriebsrats-Ausschusses 
zur Gleichstellung der Frau zum 8. März 
2009. Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
ist nicht nur ein Frauenthema. Aber Frauen 
sind immer noch die Hauptverantwortlichen, 
wenn es darum geht, familiäre Verpfl ich-
tungen mit der Arbeit zu verbinden. 
Cirka 80 Kolleginnen informierten sich, dis-
kutierten untereinander bei Kaffee und Ku-
chen in ansprechender Athmosphäre.
Die Ausschuss-Vorsitzende Martina Witkow-
ski zitierte aus wissenschaftlichen Untersu-
chungen und Befragungen: 

Frauen werden verstärkt als Arbeitskräf-
te in der Wirtschaft gebraucht,
Das Rollenverständnis beginnt sich zu 
verändern, der traditionelle Alleinver-
diener verschwindet, Männer nehmen 
zunehmend Elternzeit wahr,
Gesetzliche Regelungen ermöglichen 
Teilzeitarbeit und Freistellung bei Pfl ege

Die Voraussetzungen für eine bessere 

•

•

•

Vereinbarkeit von Arbeit und Familie sind 
also gegeben und können hauptsächlich 
die Frauen entlasten. Aber die betriebliche 
Praxis und vor allem das Klima machen fa-
miliäre Anforderungen immer noch zum Pri-
vatproblem. Hier ist das Unternehmen ge-
fordert, attraktiver als Arbeitgeber zu werden 
und mehr Möglichkeiten zu schaffen, um 
Arbeit und Familie vereinbaren zu können. 
Dazu gehört aber auch, eine Akzeptanz im 
Kreis der Kolleginnen und Kollegen herzu-
stellen und gegenseitige Unterstützung zu 
organisieren. Hier gibt es positive Beispiele, 
wie eine Kollegin berichtete. Auf bereit lie-
genden Zetteln konnten die Kolleginnen ihre 
Meinung unter dem Stichwort „auf den Punkt 
gebracht“ auch schriftlich äußern. 
Die Kollegin Petra Kühn präsentierte die 
Idee, in der Business Unit ein „FrauenNetz 
BUBS“ zu gründen. Wer mehr darüber wis-
sen will, kann Kontakt aufnehmen mit   pe-
tra.kuehn@volkswagen.de, Tel.: 4245 / BIK 
13030. 

Für Fragen stehen die Kolleginnen des 
Ausschusses zur Gleichstellung der 
Frau jederzeit zur Verfügung:
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